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Weißenfels, den 15. Februar 1910.
Königliches Bezirkskommando.

Der Reichskanzler
und die dutſchen Landwirte.
Die Mitglieder des deutſchen Landwirt

ſchaftsrats vereinigten ſich geſtern (Mittwoch)
wie alljährlich während ihrer Tagung zu
einem Feſteſſen, an dem nach einer ſeit
Jahren geübten Gepflogenheit auch der Reichs
kanzler teilnahm. Die Feſtrede hielt Graf
Schwerin (Löwitz).

Reichskanzler von Bethmann-
Hollweg ergriff das Wort zu folgender
Rede:

Meine Herren! Für die freundliche Be-
grüßung, die mir in Jhrem Kreiſe durch Jhren
verehrten Herrn Präſidenten zuteil geworden
iſt, bin ich aufrichtig dankbar. Es iſt nicht
das erſte Mal, daß Sie mir geſtatten, Jhr
Gaſt zu ſein, und wenn auch im Nebenamte,
darf ich mich doch auch als Jhren Berufs
genoſſen betrachten Jch bitte aber darauf
kein beſonderes Gewicht zu legen, denn mein
hochverdienter Herr Amtsvorgänger, der Fürſt
von Bülow, gehörte zu den Kanzlern ohne
Ar und Halm und hat ſich doch um die
deutſche Landwirtſchaft Verdienſte erworben,
die ihm nie vergeſſen werden können und
deren zu meiner großen Freude der Herr
Graf von Schwerin (Löwitz) vorhin
unter Jhrer allgemeinen Zuſtimmung mit
Dank und Anerkennung gedacht hat. (Bravo!)
Fürdievom FürſtBismarckinaugurierteundvom
Fürſten Bülow fortgeſetzte Wirtſchafts
politik bin ich in meinen bisherigen

Rittmeiſter Bruhn
und Frau.

Kriminalroman von Carl Munsmann.
Deutſche Bearbeitung. Nachdruck verboten.
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Der Vater betrachtete ſie mit einem zu
friedenen Lächeln.

Nun, erzähle, mir, was er Dir alles geſagt
hat, fuhr der Vater ſcherzend fort. Aſtrid
fühlte ſich aber durch den Ton des Vaters
ekränkt, der eine ſo zarte Sache ihrer An
cht nach ſo wenig zart behandelte.
Nichts, antwortete ſie mit von Tränen

erſtickter Stimme.
Nun, nun, laß nur gut ſein, liebes Kind.

Du biſt und bleibſt doch meine kleine, guteAſtrid. Jch will nicht hinter Dein Geheimnis
dringen. Komm, gib mir einen Kuß.

Aſtrid drückte dem Vater einen Kuß auf
die Stirn. Er ſtrich ihr mit der Hand über
das Haar und ſtreichelte ihr die glühenden
Wangen, während er munter lächelte.

Als ſie ins Wohnzimmer trat, ſah dieMutter ſie mit einem ängſtlichen, forſchenden
Blick an, darauf küßte ſie die Tochter mit auf
fallender Zärtlichkeit.

Aſtrid begab fich auf ihr Zimmer. Eine
wunderbare, unerklärliche Unruhe hatte ſie
ergriffen, und ſie weinte, bis ſie in einen
feſten Schlummer fiel.

Die Eltern ſaßen jedes in ſeinem Zimmer.
Der Gutsbeſitzer ſandte eine Tabakswolke
nach der andern aus ſeiner großen Meerſchaum
pfeife in die Luft hinaus.

-x-m-mmm-

Aemtern ſo fentlich eingetreten, daß es

keiner Verſicherung bedarf, daß ich an dieſer
Politik feſthalten werde. (Bravo!)
Graf Schwerin hat mit Recht hervorgehoben,
daß dieſe Politik nicht nur den Jntereſſen der
Landwirtſchaft, ſondern auch denen von Ge
werbe, Handel und Jnduſtrie dient. Einen
der ſchlagendſten Beweiſe dafür erblicke ich
darin, daß Deutſchland die letzte große Wirt
ſchaftskriſts ohne wirklich gefährliche Er
ſchüttterungen überwuuden hat und überwindet.

(Beifall.) Aber, meine Herren, ich will nicht
eigentlich von politicis reden, ſondern
mich freuen, unter deutſchen Landwirten
weilen zu dürfen. Was der Landwirt in
ſeinem Beruf jahraus, jahrein üben muß,
Unverdroſſenheit, Ausdauer und Geduld, iſt
mir nötig wie das tägliche Brot. (Heiterkeit.)
Zwiſchen Saat und Ernte liegt auch in der
Politik eine lange Zeit, und wer bei ſchlechtem
Wetter gleich das Vertrauen verlieren wollte,
der taugte zum Staatsmann ſo wenig wie
zum Landwirt. All die Hagelſchauer
der Kritkik, die auf mich niederſauſen,
machen mich nicht irre, wobei mir als
Wetterſchutz nicht ſo ſehr der ſchon etwas
abgetragene Mantel des Philoſophen dient,
den mir freundliche Mitmenſchen immer
wieder um die Schultern hängen. (Gr. Heit.),
als die Ueberzeugung, daß mir die Pflicht
gegen Kaiſer und Reich zu handeln gebietet,
wie ich handle. (Lebhafter Beifall.)
Vor Jhnen, meine Herren, die Sie aus allen
Gauen unſeres Vaterlandes, auch aus dem
Süden her, zuſammen gekommen ſind, betone
ich hier beſonders gerne die Pflicht gegen das
Reich. Sie wiſſen, um die Angriffe beſonders
ſcharf und verletzend zu machen, ſtempelt
man mich zum preußiſchen Parti-
kulariſten und ſagt mir Mißachtung
ſüddeutſchen Weſens nach. Jch wüßte nicht,
wie ich deutſcher denken könnte, als wenn
ich Preußens Beruf, wie ich es neulich

Die Hausfrau ſaß da und ſſtrickte, die
Finger verſagten aber oſt ihren Dienſt, und
ſie ſtarrte mit ihren hellen, kalten Augen
leer vor ſich hin.

Draußen zog die Luft ſich zu einem Ge
witter zuſammen.

Drittes Kapitel.
Seit jenem Abend waren zwei Jahre ver-

floſſen. Holger Moe hatte anfänglich Jura
ſtudiert. Doch ſchon nach dem erſten Semeſter
hatte er ſich eines anderen beſonnen. Jn
Anbetracht des einmal zu erwartenden
mütterlichen Vermögens entſchloß er ſich, die
militäriſche Laufbahn einzuſchlagen und fand
hierin bei ſeinem Vater die lebhafteſte
Unterſtützung.

Während der ganzen Zeit hatte er mit
Aſtrid fortwährend im Hriefwechſel geſtanden.
Aſtrids Briefe waren immer freundlich und
liebenswürdig, aber ohne feuerige Worte ge
weſen, oft hatten ſie ſogar etwas mild
Vorwurfsvolles gehabt, was ihm indeſſen
nicht weiter auffiel. Dazu war er zu verliebt
zuſehr mit ſeiner eigenen Leidenſchaft be
ſchäftigt. Seine Briefe enthielten oft Ver
ſicherungen tn den ſtärkſten Worten, aber
häufig merkte Aſtrid mit ihrem ruhigen
kalten Verftande, daß die Kameraden und
das Leben unter ihnen ihn ſtärker anzogen,
als es ihrer Anſicht nach gut war.

Aber klar über ihr W. zu einander,
klar über ſich ſelbſt in ihren Gefühlen dem
Jugendfreunde gegenüber war ſie ſich in

ſ

wöhnlich, allein zu Hauſe.

ausgeſprochen gabe darin erblicke,

ſtark zu erhalten, dann aber ſeine Stärke in
den Dienſt des Reiches zu ſtellen. (Bravo)
Und wenn ich neben die Eigenart Bayerns,
Schwabens und Sachſens auch die Preußens
als berechtigt hingeſtellt habe, ſo glaube ich,
meine Herren, darin gerade von deutſchen
Landwirten richtig verſtanden zu werden.
(Sehr richiig Am treueſten und zäheſten
hält an der Eigenart ſeiner Heimat nnd
ſeines Stammes der deutſche Bauer,der deutſche Land wirt feſt. Noch
nie aber hae ich wahrgenommen, daß er ſich
in der Liebe zu unſerem gemeinſamen
Vaterlande von irgend jemand über
treffen ließe. (Bravo Möge es immer ſo
bleiben. Möge die deutſche Landwirtſchaft
dem deutſchen Volke nicht nur Fleiſch und
Brot, ſondern als edelſte Gabe Männer
darbringen, die geſund an Leib und
Seele über ihren eigenen berechtigten
Wünſchen, über der Liebe zur engeren
Heimat niemals die Pflichten gegen die All-
gemeinheit und das große Vaterland ver-
geſſen. (Lebh. Beif.) Dann wird auch die
ReichsregterungihreArbeitfürdas WohlderLand-
wirtſchaft wie bisher mit Freudigkeit und voller
Kraft in dem Bewußtſein tun können, damit
nicht agrariſchen Sonderintereſſen, ſondern der
Geſamtheit unſeres geſamten
Volkskörpers zu dienen. (Bravo!)
Die deutſche Landwirtſchaft blühe und ge-
dethe, ſie lebe hoch! (Lebhafter Beifall.)

Reichstag.
Berlin 16. Februar.

Der Reichstag beriet heute zunächſt über
den Entwurf eines Arbeitskammer-
geſetzes in erſter Leſung. Die Vorſtellung,
daß ein ſolches Geſetz der eine Punkt ſei, aus
dem alle ſozialpolitiſchen Leiden kuriert werden
könnten, iſt längſt einer beſſeren Einſicht oder
wenn man will, einer vernünftigen Beſchei-

keiner Weiſe geworden. Jm Gegenteil ſchien
es ihr, als habe die Trennung ſie noch un-
ſicherer gemacht.

Der Grund hierzu kam von außen.
Es war eines Abends im Februar. Der

Gutsbeſitzer Bruhn und Frau ſaßen, wie ge-
Die Mutter war

mit ihrem Strickzeug beſchäftigt, der Vater lag
in ſeinem Zimmer auf dem Sofa und rauchte,
Aſtrid las. Die Uhr war kurz vor 9. Der
reitende Bote, der zur Poſt geweſen war, kam
mit Briefen und Zeitungen zurück.

Frau Bruhn hatte die Poſtmappe geöffnet
und die Briefſchaften ihrem Mann gebracht.
Sie ſelbſt hatte die Zeitung behalten und las,
wie gewöhnlich, zuerſt das Feuilleton.

Es war ſtill in der Wohnung, jeder hatte
mit ſich zu tun.

Als Frau Bruhn mit dem Wichtigſten, dem
Roman fertig war, ſtudierte ſie den übrigen
Teil des Blattes. Plötzlich richteten ſich ihre
Augen auf eine Bekanntmachung, die ihre
Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm. Sie las
ſie wieder durch, ließ das Blatt finken und
ſtarrte vor ſich hin. Kurz darauf blickte ſie
wieder unverwandt auf dieſelbe Stelle wie
vorher.

Was iſt Dir, Mutter fragte Aſtrid.
Nichts. Da iſt nur etwas, was mir eben

einfiel.
Aſtrid kümmerte ſich nicht weiter darum.

Sie war an die ausweichenden Antworten der
Mutter gewöhnt.

Frau Bruhn faltete das Blatt indeſſen
ſorgfältig zuſammen und legte es vor fich

ſich ſ oft
Wenigſtens ließ der geringedung gewichen.

Beſuch der heutgen Sitzung auf dieſen ſett der
Vorlegung des erſten Entwurfs eingetretenen
Wandel ſchließen. Der jetzt vorliegende Ent
wurf hat den beiden wichtigſten Beſchlüſſen
der Kommiſſion, der der erſte Entwurf über-
wieſen worden war, nämlich den Forderungen
der Zulaſſung von Arbeiterſekretären
zu den Kammern und der Herabſetzung
des Wahlalters, nicht Rechnung ge
tragen.

Trotzdem traten heute die Abgg. Dr. Will
(Ztr.), Le gien (Soz.), Kulerski (Pole)
und Naumann (Frſ. Vgg.) für dieſe
Forderungen wiederum ein.

Als Gegner dieſer Forderungen fprachen
die Abgg. v. Winterfeldt (Ekonſ.) mit
Schmidt (Altenburg, Rp.) und Horn
(Reuß, ntl.).

Mit großem Nachdruck warnte auch Staats
ſekretär des Jnnern Delbrück vor einer
Erneuerung des Kommiſſionsbeſchluſſes über
die Zulaſſung von Arbeiterſekretären. Das
Feſthalten an dieſer Forderung müßte das Ge-
ſetz zum Scheitern bringen. Der Staats-
ſekretär wies darauf hin, daß die Arbeiter-
führer ihren Sitz in den Kammern mit einer
gebundenen Marſchroute einnehmen und eine
dementſprechende Tätigkeit entfalten würden.
Einer der grundſätzlichen Gedanken aber, die
durch das Arbeitskammergeſetz verwirklicht
werden ſolle, ſei Bedingung, daß die berufenen
Vertreter der beiden Parteien, die in den
Arbeitskammern zuſammengeführt werden
ſollen, frei und unabhängig von vorgefaßten
Meinungen und ohne an irgendwelche Auf-
traggeber gebunden zu ſein, ſich entſcheiden
könnten. Der Staatsſekretär bat ſodann
noch, von einer Ausdehnung der Zuſtändigkeit
der Arbeitskammer auf Techniker abzuſehen
für dieſe könnte, wenn das Arbeitskammer-
geſetz zuſtande gekommen ſei, eine beſondere
Organiſation geſchaffen werden.

auf den Tiſch, während ihr Blick denſelben
grübelnden Ausdruck wie vorher behielt.

Biſt Du mit der Zeitung nicht bald
fertig fragte der Hausherr aus dem Neben-
zimmer.

Ja! antwortete ſie.
Sie nahm die Zeitung und ging zu ihrem

Gatten hinein. Gegen ihre ſonſtige Gewohn-
heit kehrte ſie aber nicht ſofort in ihr Wohn
zimmer zurück, ſondern machte ſich noch im
Arbeitszimmer zu ſchaffen, während er mit
dem Leſen begann. Bald war ſie an dem
Ofen tätig, bald hatte ſie ſeinen Schreibtiſch
abzuwiſchen, bald die umJerliegenden Bücher
an ihren richtigen Platz zu ſtellen.

Was machſt Du da? fragte er in einem er
regt nervöſen Tone.

Nichts, antwortete ſie. Er kannte die Ant
wort und er fuhr in dem Studium der Zei-
tung fort. Sie blickte zu ihm hinüber und
ſah, daß er immer noch bei der aus
wärtigen Politik, ſeinem Lieblingsthema,
weilte.

Hin und wieder ſandte ſie ihm einenSeiten-
blick zu.

Darf ich mich hierherſetzen fragte ſie.
Jm Wohnzimmer iſt es ſo kalt.

Er blickte verwundert auf.
Gewiß, herzlich gern, nur zu ſelten habe

ich das Vergnügen, Dich bei mir zu ſehen.
Du haſt wohl nichts dagegen, daß ich weiter
rauche.

Laß Dich nicht ſtören.

Fortſetzung folgt.)
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Nummer 41. 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſte. Sonntagsblatt.“ Freitag, den 18. Februar.
Der Entwurf wurde einer Kommiſſion von

28 Mitgliedern überwieſen. Darauf trat der
Reichstag in die erſte Leſung des Hausarbeits
geſetzes ein.

Die Fürſtin-Mutter
von Schaumburg--Cippe
Hückeburg, 16. Febr. Die Fürſtin

Mutter Hermine zu Schaumburg-Lippe iſt
heute vormittag 9 Uhr im Alter von 82
Jahren geſtorben. Jhr jüngſter Sohn iſt mit
einer Schweſter des Kaiſers Wilhelm ver
mählt.

Die Reiſekoſten der Staatsbeamten.
Der Entwurf über die Reiſekoſten der

Staatsbeamten iſt am Dienstag dem Abge-
ordnetenhauſe zugegangen. Nach S 1 erhalten
die Staatsbeamten bei Dienſtreiſen Tage

gelder nach folgenden Sätzen:
1. Aktive Staatsminiſter 35 Mk., 2. Be

amte der erſten Rangklaſſe 28 Mk., 3. Beamte
der zweiten und dritten Rangklaſſe 22 Mk.,
4. Beamte der vierten und fünften Rangklaſſe
15 Mk., 5. Beamte, die nicht zu den obigen
Kategorien gehören, ſoweit ſie bie her zu dieſem
Satz berechtigt waren, 12 Mk., 6. Subaltern
beamte 8 Mk., 7. andere Beamte, ſoweit ſie
bisher zu dieſem Satz berechtigt waren, 6 Mk.,
8. im übrigen 4 Mk. Wird die Dienſtreiſe
am gleichen Tage angetreten und beendet, ſo
werden ermäß gte Tagegelder gewährt, und
zwar für 1. 23 Mk. für 2. 18 Mk., für 3.
14 Mk., für 4. 10 Mk., für 5. 8 Mk., für 6.
6 Mk., für 7. 4.50 Mk., für 8. 3 Mk.

s 2 beſtimmt, daß etatsmäßig angeſtellte
Beamte, die vorübergehend außerhalb ihres
Wohnortes bei einer Behörde beſchäftigt
werden, neben der Beſoldung die obigen
Tagegelder erhalten bei längerer Beſchäftigung
beſtimmt die vorgeſetzte Behörde die Höhe der
Tagegelder.

Bei Dienſtcreiſen erhalten an Fahrkoſten für
den Kilometer einſchließlich der Koſten für
Gepäckbeförderung für Eiſenbahn und
Schiffsſtrecken die im S 1 unter Ziffer 1 bis
4 genannten Beamten 9 Pfg., wenn der
Fahrpreis für die erſte Klaſſe bezahlt iſt, ſonſt
7 Pfg., die unter 5 und 6 genannten Be-
amten 7 Pfg., wenn der Fahrpreis für die
1. Klaſſe kezahlt iſt, ſonſt 5 Pfg., die übrigen
5 Pfg. Für Fuhrwerksſtrecken werden be
zahlt pro Kilometer 60 Pfg. für die Beamten
unter 1 bis 4; 40 Pfg. für die Beamten
unter 5 bis 6; 30 Pfg. für die übrigen Be
amten. Für Uebernachtungsorte werden
außerdem an Tagegeldern gezahlt 1,50 Mk.,
1 Mk. und 50 Pfg. nach der gleichen Klaſſen-
abſtufung. Haben die Beamten unter l bis
4 des S 1 einen Diener mitgeführt, ſo er-
halten ſie für ihn pro Kilometer 5 Pfg. Bei
gemein amen Reiſen im Fuhrwerk erhält der
einzelne Beamte für den Kilometer nur
30 Pfg.

Aus den übrigen Paragraphen ſeien folgende
Beſtimmungen erwähnt: Die Fahrkoſten
werden für Hin- und Rückreiſe beſonders be
rechnet. Für Geſchäfte am Wohnort werden
den Beamten keine Tagegelder gezahlt, auch
dann nicht, wenn die Geſchäfte im Umkreiſe
von zwei Kilometern vom Wohnorte wahr-
genommen werden. Beamten, die für ihre
Dienſtreiſen Pauſchalbeträge erhalten, werden
Tagegelder und Fahrkoſten nur gewährt,
wenn ſie Dienſtgeſchäfte außerhalb ihres
Amtsbezirks erledigen. Für häufig reiſende
Beamte kann die vorgeſetzte Behörde Pau-
ſchalbeträge feſtſetzen. Beamte im Vorbe-
reitungsdienſt erhalten Tagegelder und Reiſe-
koſten nur dann gewährt, wenn ſie die Reiſen
nicht lediglich zum Zwecke ihrer Ausbildung
unternehmen.

Dieſe Beſtimmungen treten mit dem 1.
April d. Js. in Kraft.

Straßen-Demonſtration.
Kiel, 16. Febr. Jn Neumünſter

(Holſtein) kam es geſtern abend abermals zu
großen Straßendemonſtrationen, die einen ſehr
ernſten Charakter annahmen. Nach Schluß
von 2 Volksverſammlungen, in denen das
Vorgehen der Polizei am Sonntag ſcharf
kritiſtert worden war, kam es zu Kund-
gebungen vor dem Rathauſe. Die Schutz
mannſchaft wurde mit allerler Wurf
ge ſchoſſen empfangen; 20 Schüſſe
wurden aus der Menge abgegeben. Die Be-
amten ſchlugen nunmehr mit der ſcharfen
Waffe auf die Demonſtranten ein, die ihrer-
ſeits gleichfalls zum Kampfe übergingen.
Das 163. Jnfanterieregiment wurde
zur Hilfeleiſt ung herbeigerufen. Der
Hauptmann ließ ſcharf laden und unter
Trommelwirbel zum Auseinandergehen auf
fordern, worauf die Menge die Flucht ergriff.
Jn der Nacht nahm die Polizei zahlreiche
Verhaftungen vor. Von anderer Seite wird

noch gemeldet Der Kommiſſar requirierte
eine Kompagnie Jnfanterie, und dieſe erſchien
kurz darauf vor dem Rathaus. Als nach
mehrmaliger Aufforderung der Platz nicht
geräumt wurde, ſchlug der Tambourmajor
einen dreimaligen Wirbel. Das Militär
pflanzte die Bajonette auf und die Gewehre
wurden ſcharf geladen. Nach dieſen Maß-
nahmen flüchtete das Publikum. Jn den
Straßen gab es ſpäter noch viele Krawalle.
Fenſterſcheiben wurden eingeſchlagen und ver
ſchiedene Perſonen von der Poltzei verwundet.

Kaffl, 1. Febr. Heute nacht kam es
aus Anlaß einer ſozialdemokratiſchen Ver
ſammlung gegen die Wahlrechtsvorlage zu
erregten Straße nkundgebungen in
dem ſonſt ſehr friedlichen Kaſſel. 5000 Per-
ſonen zogen unter Abſingung der Arbeiter-
marſeillaſiſe vom Gewerkſchaftshaus über
verſchiedene Straßen nach dem Friedrichsplatz
in der Nähe des Neuen Theaters, wo eine
Anſprache gehalten wurde, der ein Hoch auf
die Jnternationale folgte. Da die Demon-
ſtranten ſortgeſetzt durch Neugierige Zuzug
erhielten, ſchritt die Polizei mit einem Auf
gebot von etwa 300 Beamten gegen ſie ein.
Aus der Mitte der Demonſtranten fielen
vielfach Rufe wie „Bluthyunde“ uſw. Eine
ganze Anzahl junger Burſchen wurde darauf-
hin ſiſtiert, nach Feſtſtellung ihrer Perſonalien
aber wieder freigelaſſen. Die Demonſtration
dauerte etwa drei Stunden.

Wafſſerſtrahlen für Demonſtrauten.
Jn Berlin hat man geſtern abend, als es

wieder zu Demonſtrationen auf der Straße
kam, einen Eimer mit heißem Waſſer auf die
Demonſtranten ausgeſchüttet. So etwas iſt
nicht zu billigen, dagegen haben ſich immer
kalte Waſſerſtrahlen, aus Spritzen en masso
auf die Volksmenge geſchüttet, wenn ſie nicht
auseinander gehen will, als vorzügliches
Mittel bewährt. Beſonders die Frauen, dieſe
neue Erſcheinung bei Straßen-Demonſtrationen,
können es nicht vertragen, wenn die Kleider
oder die Blumen auf dem Hut geduſcht
werden, lieber laufen ſie davon.

Mülheim Gummersbach.
München, 16. Febr. Die nationalliber.

„München. Neueſt-“ ſagen zum Ausfall der
Reichstagswahl Die Erſatzwahl vom Diens
tag zeigt auch wieder, wie die übrigen Er
ſatzwahlen der ketzten Zeit, eine ſtarke Ver
ſchiebung des Stimmenverhältniſſes zu
Gunſten der Sozialdemokraten auf Koſten der
Nationalliberalen.“ Die Stichwahl findet
am 26. ds. Mts. ſtatt.

Politiſche Ueberficht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. Februar. (Hofnachrichten)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver
weilen im Kgl. Schloſſe zu Berlin. Zur
Frühſtückstafel waren heute eine Reihe von Ein
ladungen ergangen,

Die „Konſervative Korreſpondenz“ bringt
an erſter Stelle folgende Erklärung:
„Die ſogenannte „Konſervative Vereinigung“
bemüht ſich neuerdings, wie ſie vorgibt, zum
Zwecke einer Aufklärung und Beruhigung ge
wiſſer konſervativer Geſinnungsgenoſſen, die
die allgemeinen Tendenzen der Parteileitung
angeblich nicht teilen, eine Agitation in kon
ſervativen Kreiſen unter Benutzung alter,
längſt durch die Tatſachen widerlegter Laden
hüter aus den Zeiten der Reichsfinanzreform
zu betreiben. Die konſervative Partei bedarf
einer derartigen, ihrem Weſen und ihren
Zielen nach durchaus zweideutigen
Beihilfe nicht. Die konſervative Partei
iſt, wie der Delegiertentag in Berlin gezeigt
hat, gern geneigt, Meinungsverſchiedenheiten
über Einzelheiten Raum zu geben, weil ſie
die Kraft in ſich fühlt, ſolche Strömungen
innerlich zu überwinden. Sie kann es aber
nicht dulden, wenn gefliſſentlich, wie hier,
nicht eine verſöhnliche Verſtändigung, ſondern
Zweifel und Unruhe geradezu ge
fördert und genährt werden. Die unter
zeichnete Parteileitung würde es daher be
dauern, bei Fortdauer ſolcher Beſtrebungen,
im Jntereſſe der Einigkeit und Stärke der
konſervativen Partei genötigt zu ſein, jene
Vereinigung als außerhalb des Rah
mens der geordneten deutſch
konſer vativen Parteiſtehendzu kennzeichnen. Der Geſchäftsführende Aus
ſchuß der deutſch-konſervativen Partei.“

Die Einzelberatung des Juſtizetats in
der heutigen Sitzung des Abgeordneten
hauſes geſtaltete ſich in der Hauptſache zu
einem Tummelplatz der zahlreichen Juriſten
des Hauſes, die ſich über die verſchiedenſten
Einzelheiten des Juſtizdienſtes und der
Gerichtspflege verbreiteten. Daneben wurde

eine Reihe von Lokalwünſchen und Beſchwer-
den vorgebracht. Der Juſtiz miniſter
und ſeine Räte fanden mehrfach Gelegenheit,
aufklärend und berichtigend einzugreifen von
allgemeinem Intereſſe war die Mitteilung
des Erſteren, daß die Staatsanwaltſchaften
angewiſen ſeien, Berufung gegen Strafurteile
nur dann einzulegen, wenn ſie ſelbſt dies
nach der Rechts und Sachlage für geboten
erachteten, nicht aber ſchon, wenn der Ange
klagte Berufung einlege. Nächſte Sitzung
Freitag.

Langenſalza, 16. Febr. Die Wahl
prüfungskommiſſion des Reichstags wird
die Wahl des konſervativen Abgeordneten
Arnſtadt (Mühlhauſen-Langenſalza) für
ungültig erklären. Die Prüfung iſt in
der heutigen Sitzung der Kommiſſion zu
Ende geführt worden. Die Zählung der
Stimmen hat ergeben, daß dem Abgeordneten
nach Abzug der nach den Beſchlüſſen der
Kommiſſion für ungültig zu erklärenden
Stimmen 30 Stimmen an der Mehrheit
fehlen. Die Kommiſſion wird den Kaſſterungs-
beſchluß morgen faſſen. Jm Wahlkreis
MühlhauſenLangenſalza wurde 1907 zunächſt
der freiſinnige Abgeordnete Eickhoff gewählt,
der das Mandat aber ablehnte, um das von
Lennep-Mettmann Remſcheid, wo er ebenfalls
gewählt war, anzunehmen. Jn der Nach-
wahl ſiegte der konſervative Landwirt Arn
ſtadt im erſten Wahlgang mit 11 909 Stim.
gegen 5990 freiſinnige und 5160 ſozialdemo-
rratiſche Stimmen.

Eſſen, 16. Feb. Die Gefahr eines
diesjährigen Ausſtandes der Ruhr
bergleute gilt endgültig als beſeitigt.
Wie wir erfahren, haben am letzten Sonntag
Vertreterverſammlungen von Arbeiterdele
gierten des Ruhrreviers ſtattgefunden, in
welchen übereiuſtimmend beſchloſſen wurde,
mit Rückſicht auf das anhaltende warme
Winterwetter von einer Ausſtandsbewegung
in dieſem Winter als ausſichtslos abzuſehen.

Cokales.
Merſeburg, 17. Februar.

Der Land wirtſchaftliche Kreis- Verein
hielt geſtern nachmittag um 3 Uhr unter
Vorſitz des Landrates Herrn Grafen
d'Haußonville im Tivoli eine gut
beſuchte Verſammlung ab. Der Herr Vor
ſitzende begrüßte die Erſchienenen mit herz
lichen Worten und leitete dann über zur
Prämiiterung treuer Dienſtboten, für deren
Arbeit und Treue er dankte und darauf hin
wies, wiemanan ihnen erkennen könne, daß es
noch treue und ausdauernde Landarbeiter
gebe. Mit dem Wunſche für ihr ferneres
Glück und Wohlergehen überreichte der Herr
Vorſitzende jedem Einzelnen die Auszeichnung.
Es erhielten 1. Vormäher Fried. Brömme,
40 Jahr im Dienſt bei Herrn Amtsrat
v. Zimmermann Benkendorf, 1 ſilberne
Medaille von der Landwirtſchaftskammer und
ein Diplom vom Kreisverein 2. Geſchirr-
führer O. Brade, 41 Jahre in gleichem
Dienſt, die gleichen Auszeichnungen 3. Ge
ſchirrführer Fr. Lehmann, 40 Jahre im
gleichen Dienſt, die gleichen Auszeichnungen
4. Handarbeiter O. Kleinſchmidt, 42,
Jahre im gleichen Dienſt, die gleichen Aus
zeichnungen; 5. Fütterer Fr. Jahn, 37
Jahre in gleichem Dienſt 1 Bronze-Medaille
von der Landw.- Kammer und 1 Diplom vom
Kreisverein 6. Geſchirrführer Fr. Rudolph,
362/, Jahre in gleichem Dienſt, die gleichen
Auszeichnungen 7. Handarbeiter G. Bieſch,
398/, Jahre in gleichem Dienſt, die gleichen
Auszeichnungen 8. Handarbeiter M. Jacob,
36* Jahre im gleichen Dienſt, die gleichen
Auszeichnungen 9. Geſchirrführer W. Kühne,
25 Jahre in gleichem Dienſt, je 1 Diplom
von der Landwirtſchaſtskammer und vom,
Kreisverein 10. Geſchirrführer O. Mittel
bach, 25* Jahre und 11. Geſchirrführer. G.
Schmidt, 23 Jahre in gleichen Dienſten,
die gleichen Auszeichnungen 12. Axbeiterin
Emma Dybeck, 30 Jahre in Dienſten Sr.
Exzellenz des Herrn v. Trotha Schkopau:
1 Broſche von der Landw.-Kammer, 1 Diplom
und 10 M. vom Kreisverein 13. Arbeiter
F. Hirſch, 262, Jahre, 14. Hofmeiſt. Wilh.
Kleye, 25 Jahre und 15. Arbeiterin Minna
Hoffmann, 241/, Jahre in Dienſten des
Herrn Grafen zu Waldeck-Pyrmont
auf Kriegſtedt, je 1 Diplom von der Kammer
und 1 Diplom und 10 Mk. vvm Kreisverein;
16. Knecht H. Pfennig, 26 Jahre und
17. Obergeſchirrführer Gottfr. Kretſchmer,
27 Jahre bei Herrn Amtsrat Schele
zu Domäne Schladebach je 1 Diplom von
der Kammer und 1 Diplom, ſowie 10 M.
vom Kreisverein; 18. Schafmeiſter Gottl.
Rauſch, 422, Jahre in Dienſten des Herrn
Rittergutsbeſitzers Otto auf Paſſendorf,
1 Silbermedaille der Kammer, 1 Diplout und

5 M. vom Kreisverein; 19. Hofmeiſter Fe
Hancke, 37 Jahre in gleich. Dienſt,
1 BronzeMedatlle von der Kammer, 1 Diplom
und 5 M. vom Kreisverein; 20. Arbeiterin
Erneſt. Stöber, 46e, Jahre und Ar
beiterin Amalie Thierbach, 402/, Jahre
in gleich. Dienſt, je 1 Kreuz von der Landw.
Kammer und 1 Diplom und 5 M. vom
Verein. Weiterhin erhielten je 1 Diplom
von der Kammer und 1 Diplom ſowie 5 M.
vom Verein in gleichen Dienſten ſtehenden
22. Nachtwächter W. Hauck 283/, Jahre
im Dienſt, 23. Frau Arbeit. Henr. Hauſck
282/, Jahre, 24. Arb. Thereſe Kimmer
mann 28/, Jahre, 25. Arb. Anna Nau
mann 24e/, Jahre, 26. Arb. Emilte Krauſe
232/, Jahre, 27. Geſchirrführ. Wilh. Nitſch
mann 222, Jahre, 28. Aufſeh. Fr. Schnelle
212/, Jahre, 29. Gärtner Wilh. Nehrkorn
252), Jahre, 30. Maſchiniſt Ant. Hankel
19 Jahre, 31. Arb. Henr. Muchau 18
Jahre, 32. Hofaufſ. Theod. Feiſtkorn 15/
Jahre, 33. Feldhüter Ed. Kolle 16/, Jahre
und 34. Milchkurſch. Friedr. Feſterling
15*, Jahre. Nachdem der Herr Vorſitzende
die Auszeichnungen verteilt hatte, ſtellte er
den Verſfammelten Herrn Paſtor Hobbing
aus Halle vor, der einen Vortrag über das
Thema hielt „Welche Weltanſchauung kann
dem Landmann rechte Befriedigung ge-
währen Der Herr Vortragende pointierte
vornehmlich den Gegenſatz zwiſchen dem
Groß Stadt Elend und dem Leben auf dem
Lande und kam zu dem Schluß, daß ein
chriſtliches Leben und ein chriſtlicher Wandel
dem Herzen und Gemüt des Landmanns
reiche Schätze zuführten, daß er in der Bibel
ſeine geiſtige Nahrung finden möge, ſtatt in
Theatern. Für die Kinderwelt biete das
Leoen auf dem Lande weit mehr, als in der
Großſtadt. Der Vortrag wurde ſehr bei-
fällig aufgenommen. Hieran ſchloß ſich ein
Vortrag des Herrn Dr. Orphal: „Der
Saatgut-Anbau und die Anerkennung von
Saatgut durch die Landwirtſchaftskammer.“
Herr Dr. Orphal führte etwa folgendes aus
Der Wert der Saatenanerkennung liegt für
den reellen Saatzüchter darin, daß ſeine Ar
beiteine entſprechende Wertungerfährt, während
dem Käufer die Garantie für voll gebrauchs
fähige Saat beſter Abſtammung in der ge-
wünſchten Sorte geboten wird. Nachdem ſich
Referent ſehr eingehend über Zwecke, Ziele
und Technik der modernen Pflanzenzüchtung
ausgeſprochen hatte, folgte eine genaue Dar
legung der von der Landwirtſchaftskammer
herausgegebenen Beſtimmungen über die
Saatenanerkennung an der Hand praktiſcher
Beiſpiele. Einen Hauptpunkt bildet die Be
ſichtigung der zur Anerkennung angemeldeten
Beſtände auf dem Felde, die den Zweck hat,
Sortenechtheit, Ausgeglichenheit, Freiſein von
Unkraut u. Krankheiten uſw. feſtzuſtellen. An
erkannt werden nur Originalſaat und 1.--3.
Abſaat, 2. und 3. Abſaat werden nur anerkannt,
wenn eine Anerkennung der 1. und 2. Abſaat
ſtattgefunden hat. Nach der Ernte bzw. dem
Druſch iſt eine Probe an die Landwirtſchafts-
kammer einzuſenden, die genau den Be-
ſtimmungen entſprechend gezogen werden muß.
Dieſe Probe wird auf Reinheit und Keim
fähigkeit geprüft. Fühlt ſich ein Käufer an
erkannter Saat benachteiligt, ſo kann er Be
ſchwerde bei der Kammer einreichen, die das
zuſtändige Schiedsgericht beruft. Die Ent
ſcheidung des Schiedsgerichtes iſt endgültig.
Referent weiſt auf die großen Vorzüge der
Saatenanerkennung hin, warnt aber auch vor
leichtfertigen Antzägen, da die Beſtimmungen
ſehr ſtreng ſind und im Jntereſſe der Sache
ſein müſſen. Eine eingehende Diskuſſton
entſpann ſich über die vom Referenten ange-
zogene Frage der Ausgeglichenheit der Weizen
ſorten, ſowie über die Beurteilung der zer-
ſchlagenen Körner.

Provinz und Umgegend,
Crumpa bei Mücheln, 15. Febr. Die

„Hall. Ztg.“ meldet: Vor etwa 14 Tagen
unternahm der hieſige Gaſtwirt Sch. eine
Reiſe nach Bremen, ohne zurückzukehren.
Jetzt kam von dort die Nachricht, daß er ſich
erſchoſſen habe. Als Grund nimmt man ver-
botenen Verkehr mit ſeinem minderjährigen
Dienſtmädchen an.

Halle, 16. Febr. Der hieſige General
anzeiger“ iſt durch Kauf in den Beſitz des
Kaufmanns Aug. Huck in Frankfurt a. M.
übergegangen. Der bisherige Beſitzer und Be
gründer des Blattes, Jnhaber der Afrika-
Medaille und eines montkenegriniſchen Ordens,
W. Kutſchbach, hat das „Leipz. Tagebl.“
käuflich kerworben. Huck beſaß vor Jahren
eine Schriftgießerei in Offenbach, gilt als
ſehr bemittelt und iſt an mehreren deutſchen
Tagesblättern finanziell beteiligt.



Nummer 41. 1910., Merſebuxrger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 18. Februar.
Coswig (Anhalt), 15. Febr. Jn eine

efährliche Lage kamen am Sonntag ein
Einwohner aus Düben und deſſen Sohn
auf dem Wege von Buko nach Düben. Jm
Walde wurden ſie von zwei Perſonen (an
ſcheinend Wilddieben) beläſtigt. Einer
der Wilddiebe gab einen Schuß auf den
Vater ab. Die Kugel ging ihm dicht am
Kopfe vorbei. Ein zweiter Schuß, der offen
bar dem Sohne galt, ſchlug dicht neben
letzterem ein. Als die beiden Angegriffenen
ihre Räder beſtiegen und davonfuhren, wurden
ihnen noch zwei Schüſſe nachgeſandt. Zum

lück verfehlten auch dieſe ihr Ziel. Die
beiden Wegelagerer entkamen leider.

Halle a. S., 15. Febr. Die hier bei
einer ihrer Töchter lebende verwitwete Frau
Sophie Conrad feierte geſtern ihren 101.
Geburistag. Die Greiſin erfreut ſich noch
großer Friſche und nimmt an allen Ereig
e ihrer näheren und weiteren Umgebung
Anteil.

Kemberg, 14. Febr. Unſere als lang
jähriger Garniſonort der 6. und 13. Dragoner
bekannte Stadt geht nach dem Vorbilde vieler
ſächſiſcher Städte damit um, Anfang Juli
ein Heimatfeſt zu begehen. Das Feſt
ſoll beſtehen in einem Feſtkommers, Feſt
ottesdienſt, Feſtzug und Volksfeſt auf der
Schützenwieſe und einem Kinderfeſt. Schon

jetzt ſind viele Anmeldungen alter, in der
Ferne zerſtreuter Kemberger eingegangen.
Unſere Stadt iſt reich an geſchichtlichen Er
innerungen. Oftmals weilte Luther in ihren
Mauern bei ſeinem Freunde, dem Propſte
Bernhardi. In der Stadtkitrche befindet ſich
ein wertvolles Gemälde Lukas Cranachs über
die Taufe Chriſtt. Jm Altar ſtand eine
Nacht Luthers Leiche auf dem Transport von
Eisleben nach Witienberg. Auf dem Markt

Platze hielt im dreißigfährigen Kriege Guſtav
Adolf und befahl den Einwohnern, welche vor
ihm auſ die Knien ſanken, aufzuſtehen und
ihn, den „ſündigen Menſchen, nicht anzubeten“,
In Kemberg wohnte der berühmte Profeſſor
Cladni, und Jmmanuel Nitzſch war Propſt
von Kemberg. Jm Freiheitskriege berührte
Kaiſer Alexander von Rußland die Stadt.
Endlich ſei noch erwähnt, daß Friedrich
Wilhelm IV. der hieſigen Schützengilde, als
ſie ſich gelegentlich einer ſeiner Reiſen an der
Straße Bitterfeld-- Berlin aufgeſtellt hatte,
anſtelle ihrer defekten Fahne, die der König

Bemerkte, eine neue verlieh. Einige dieſer
geſchichtlichen Erinnerungen ſollen in. dem ge
77 Feſtzuge zur Darſtellung gebracht

erden.

Halle, 16. Febr. Der Arbeitgeber
Schutz verband für das Tapezierer-,

Möbel und Dekorateur- Gewerbe hatte
mit dem Vorſtande des Gehilfen- Verbandes
der Tapezierer und verwandten Berufe behufs
Abſchluſſeseines neuen Arbeitsvertragesmehrere
Sitzungen. Die Gehilfen fordern einen Lohn

Zuſchlag von 4 Pfg. pro Stunde bei 50 Pfg.
Minimallohn und eine Verkürzung der
Arbeitszeit um eine Stunde täglich. Der
ArbeitgeberSchutzverband zeigte Entgegen-

kommen, lehnte aber die Gewährung der
vollen Forderung ab. Jn der letzten General
verſammlung beſchloß der Arbeitgeber-Ver-
band, die Gehilfen auszuſperren, falls

u angebotenen Lohnerhöhungen ablehnen
ollten.

Haftpflicht des Bankiers
bei Empfehlung von Wertpapieren.

Zur Frage, bis zu welcher Grenze die
Haftpflicht des Bankiers bei Empfehlung von
Wertpapieren ſeinen Kunden gegenüber gehen
ſoll, liegt eine bemerkenswerte Entſcheidung
des Reichs gericht s vor. Dem Bankier
D. in München ſtand an den Privatmann P.
in München eine Forderung in Höhe von
etwa 21,000 M. aus dem Kontokorrentverkehr
r Dieſer Forderung gegenüber machte der

eklagte P. geltend, daß er eine Schadener-
ſatzforderung in Höhe von 28,653 M. an den
klagenden Bankier habe, weil ihn der Kläger
argliſtig und fahrläſſig beraten habe. Der
Kläger habe ihn während der Geſchäftsver
bindung veranlaßt, ſeinen Beſitz an ſicheren

Pfandbriefen aufzugeben und dafür Schuk-
kertAktien, Bayeriſche Bank-Aktien, Münchner
Trambahn-Aktien, Thale Aktien anzuſchaffen,
welche er als gewiſſenhafter Bankier dem
Beklagten niemals hätte empfehlen dürfen.
Landgericht und Oberlandesgericht München
traten dieſer Einrede des Beklagten nicht bet,
ſondern verurteilten ihn nach dem Klage-
antrag. Das Urteil des Oberlandesgerichts
Mänchen iſt jetzt vom Reichsgericht veſtätigt
worden. Unter Zurückweiſung der Reviſion
des Beklagten, macht der höhſte Gerichtshof
in ſeinen Entſcheidungsgrlinden die folgenden
Ausführungen „Die Reviſion meint weiter

durch die Ausführungen des Oberlandesge-
richts ſei wohl der hinſichtlich der einzelnen
Effektenankäufe dem Kläger gemachte Vorwurf
der Argliſt widerlegt, nicht aber der Vorwurf,
daß Kläger bei ſeiner Ratserteilung „fahr-
läſſtg“ g handelt habe. Auch dieſe Rüge iſt
unbegründet. Das Reichsgericht hält an den
ſchon Band 27 Seite 128, Band 42 Seite 125
der Entſcheidungen in Zivilſachen entwickelten
unter der Herrſchaft des B. G. B. beibehal-
tenen Rechtsgrundſätzen feſt, wonach der
Bankier im Rahmen ſeiner geſchäftlichen Be
ziehungen dem Kunden, welcher ihn bei
Kapitalanlagen, bei Anſchaffung oder Ver
wertung von Effekten als Vertrauensmann
in Anſpruch nimmt, gewiſſenhaft Rat und
Auskunft zu erteilen hat und für ein etwaiges
Verſchulden in dieſer Hinſicht haftet. Allein
niemals kann dieſes Verſchulden ſchon allein
damtt begründet werden, daß der von dem
Bankier erteilte Rat nicht den erhofften
finanziellen Erfolg gehabt, ſondern im Gegen
teil zu Verluſten geführt hat. Dies hieße
dem Bankier das Riſtiko der von ſeinem
Kunden eingegangenen Geſchäfte aufbürden.
Das Oberlandesgericht hat im einzelnen
unterſucht und dargelegt, ob der Kläger bei
Empfehlung der Schuckert-Aktien, der Baye-
riſchen Bank Aktien, der Münchner Trambahn
Aktien, der Thale Aktien im Zeitpunkt der
Empfehlung ſeiner Sorgfaltspflicht genügt
habe. Es gelangt dabei zu dem Ecrgebnis,
„es fehle an allen Anhaltspunkten dafür, daß
der Kläger in der Auswahl der dem Be-
klagten empfohlenen Papiere die Sorgfalt
eines ordentlichen Kaufmanns verletzt habe.“
Damit iſt ohne weiteres auch der Vorwurf
der „Fahrläſſigkeit“ widerlegt, auch wenn das
Oberlandesgericht dieſes Wort in ſeiner Be
gründung nicht gebraucht.“

Vergiftungs- Affäre
in Stockholmer Hofkreiſen.

Kopenhagen, 16. Febr. Eine bisher unauf-
geklärte Giftmordaffäre erregt in Stockholmer Hof-
und höheren Offizterskreiſen großes Aufſehen. Sonn
tag nacht erkrankte der Reichsmarſchall Freiherr vonEf en unmittelbar nach einem Eſſen, an dem viele

höhere Offiziere und Hofbeamte teilnahmen, ſo
ſchwer unter Vergiftungserſcheinungen, daß man
längere Zeit für ihn das Schlimmſte befürchtete.
Auch die meiſten anderen Teilnehmer an der Geſell
ſchaft zeigten mehr oder weniger ſchwere Vergif-
tungserſcheinungen. Jm Laufe der vorgeſtrigen
Nacht und des geſtrigen Tages hat ſich das Be
finden des Freiherrn etwas gebeſſert. Die behandeln
den Aerzte und die Fam lie verweigern vorläufig
jede Auskunft. Die Affäre beſchäftigt augenblicklich
auch die Polizei, da man annimmt, daß die Ver
gung nicht auf einen Zufall, ſondern auf einen

acheakt gegen einen Teilnehmer an dem Eſſen
zurückzuführen iſt.

Stockholm, 16. Febr. Die Unterſuchung in
der Giftmordaffäee, die die hieſigen Kreiſe ſtark be
ſchaftigt, wird von der Polizei mil allem Eifer fort-
geſetzt, doch wird von ihr ſtrengſtes Stillſchweigen
dewahrt. Es verlautet, daß die Polizei einen be-
ſtimmten Anhaltspunkt erhalten hat. Der Zuſtand
des ſchwererkrankten Reichsmarſchalls von Eſſen
hat ſich weiter verſchlimmert. Der Kranke ſchwebt
in Lebensgefahr. Ebenſo liegt der Statthalter a. D.
Tam ſchwerkrank darnieder. Auch ſein Zuſtand
verſchlimmerte ſich während der letzten Nacht.
Unter den übrigen Gäſten, die an der Tafel teil-
nahmen, befand ſich auch eine deutſche Dame mit
Namen Anna Wallenberg, geb. v. Sydow, die
mit einem ſchwediſchen Offizier verheiratet iſt. Sie
iſt ſchwer erkrankt, doch beſteht für ſie keine Lebens-
gefahr.

Gerichtszeitung.
Halle, 16. Febr. Jm Mansfelder Auf-

ruhrprozeſſe wurde heute abend das Urteil ge-
fällt. Es erhielten wegen qualifizierten Land-
friedensbruches Bergmann Looſe 12 Monate, die
Bergleute Marczek und Schäfer je 9 Monate,
Kaczmarek 8 Monate, Regel 18 Monate,
Bielert 10 Monate, Brühahn 6 Monate und
Frau Antonie Müller 6 Monate Gefängnis.

Verlin, 16. Febr. Den Berliner Wechſel-
ſchiebern iſt durch die Wachſamkeit eines Krimi-
nalwachtmeiſters ein „glänzendes Geſchäft“ verdorben
worden. Die Schieber waren gerade eifrig dabei,
einen ſchwunghaften Handel mit Wechſeln, die von
dem Prinzen Franz Joſef von Braganza ausgeſtellt
worden ſind, in Szene zu ſetzen. Dieſe Wechſel
mußten ziehen, weil ſie nicht nur den Namen des
Prinzen, ſondern auch den eines Herrn Fred.
Vanderbilt trugen, bei dem natürlich jeder an den
amerikaniſchen Multimillionär dachte. Herr Vander-
bilt war angeblich Akzeptant. Der Kriminalwacht-
meiſter ſah und hörte, wie drei ihm als Wechſel-
ſchieber bekannte Männer in einem Cafés am Gen-
darmenmarkt über die Wechſel eifrig verhandelten.
Da nun der Prinz von Braganza in Konkurs ge-
raten iſt, ſo unterlag es für den Wachtmeiſter
keinem Zwetfel, daß es mit dieſen Wechſeln, die er
in den Händen der Schieber ſah, eine eigene Bewandt-
nis haben müſſe. Er nahm ihnen daher trotz ihrer
Weigerung für eine halbe Million Wechſel ab. Die
Ermittlungen ergaben nun, daß dem Prinzen von
Braganza, als er ſich in einem hieſigen Hotel auf-
hielt, für dieſe Wechſel lediglich faule Kuxe aufge
hängt worden waren. Der Akzeptant, den auch der
Prinz für den Multimillionär hielt, iſt nicht Herr
Vanderbilt, ſondern ein Herr L. Jm ganzen hat
der Prinz von Braganza für 7 Millionen Mark
Wechſel ausgeſtellt. Sein Rechtsbeiſtand in Wien
fordert ſie bald nach ihrem Zuſtandekommen her
aus. Ein großer Teil iſt von der hieſigen Kriminal

Compagnie

polizei r worden. Mit 4 Millionen kam
kürzlich ein Direktor E. aus Wien hierher. Auch dieſe
Papiere nahm die Polizei in Verwahrung, um ſie
dem Vertreter des Prinzen zur Verfügung zu halten.
Die Ermittelungen werden noch fortgeſetzt.

Vermiſchtes.
Oſchatz, 16. Febr. Kürzlich wurde aus dem

Bett heraus in Arntitz ein Mann namens
Kogiſch verhaftet, der vor kurzem die Butterfrau
Görlt aus m überfallen und um 200 M. be
raubt hatte. Kogiſch hatte ſich nach der Tat zu
ſeiner Frau begeben, von der er getrennt lebt, um
ihr auch etwas von dem Gelde zu geben. Er wurde
zunächſt dem Amtsgericht Lommatzſch eingeliefert
und dann nach Oſchatz überführt.

Plauen, 15. Febr. Die im Lohnkampfe ſtehen
den hieſigen Buchbinder und Kartonagenarbeiter
haben ſich einer ſchweren r ſchuldig ge
macht. Die Arbeitswilligen der Firma Albert Grimm
in der Wilhelmſtraße wurden mit einem Geſchirr
nach Hauſe gefahren, auf dem auch der Arbeitgeber
Platz genommen hatte. Kaum abgefahren, wurde
auf das Gefährt von Streikenden geſchoſſen. Der
Kutſcher wurde von einem Geſchoß gerroffen, das
ihm in die Naſe drang. Es iſt eine ſtrenge Unter-
ſuchung eingeleitet.

Hamburg, 16. Febr. Eine ergreifende Er
zählung wurde dem „Hamb. Fremdenbl.“ von den
Offizieren des Dampfers „Plauen“ bei der Deutſch
Auſtraliſchen Dampfſchiffs Geſellſchaft nach ihrer
Ankunft in Sydney von Neu Caledonien über
mittelt: Am 13. Dezember, nachmittags, als
„Plauen“ 200 Seemeilen von Sydney entfernt war,
brach beim Loten das Tau eines Blocks, durch den
die Notleine lief, und durch den ſtarken Ruck wurde
der erſte Offizier Witt über Bord geſchleudert. Da
die Wetterverhältniſſe gut und die See ruhig, der
Offizier aber ein guter Schwimmer war, herrſchte
kein Zweifel, daß er gerettet werden würde. So
fort wurde ihm ein Rettungsring zugeworfen, und
er verſuchte, ſich an ihm feſtzuhalten. Die Maſchinen
wurden geſtoppt und ein Rettungsboot mit Mann-
ſchaft niedergelaſſen. Der Offizier winkte mit der
Hand hinüber zu den Leuten an Bord und teilte
durch Zeichen mit, daß er ſich über Waſſer halten
könnte Das Boot, unter Leitung des dritten Offi-
ziers, wurde mit dem Schiffszimmermann und zwei
Matroſen bemannt und war nach zwei bis drei
Minuten auf dem Weg zu dem Verunglückten. Als
es ſich näherte, rief Witt nochmals, daß er ſich gut
halten könne. Das Boot war bis auf geringe Ent
fernung herangekommen, als Witt plötzlich mit dem
Rettungsring, in dem er hing, verſchwand. Wenige
Minuten ſpäter kam der Rettungasring wieder an
die Oberfläche, aber von dem Offizier war keine
Spur mehr zu ſehen. Das Boot kreuzte lange Zeit
umher, und da verſchiedene Haifiſche in der
Nähe geſehen wurden, war man gezwungen, anzu
nehmen, daß der Unglückliche von einem der Un-
geheuer e wurde in demſelben Augenblick,
als die Rettung ſich nahte. Karl Witt war 34
Jahre alt und ſtammte aus Weſterland auf Shylt.

Kopenhagen, 16. Febr. Der der Oſtaſiatiſchen
in Kopenhagen gehörige Dampfer

„Cambodia“, 3331 Tonnen groß, mit Stückgut
und Holzladung von Frederikſtad nach Südafrika
unterwegs, iſt heute bei Hesnaes in Norwegen ge
ſtrandet und untergegangen. Dreizehn Mann
der Beſatzung ſind von dem norwegiſchen Dampfer
„Altio“ gerettet worden, ein Boot mit 16 Mann
wird vermißt.

Kleines Feuilleton.
Ein engliſcher Faſtnachtsſcherz. Ein

recht gewagter Faſtnachtsſtreich iſt dem eng-
liſchen Schlachtſchiff Dreadnought ge-
ſpielt worden. Wie bekannt wird, haben fünf
junge Leute und eine junge Dame, alle den
beſten engliſchen Familien angehörig und ſehr
wohlhabend, ſich als abeſſiniſche Prin-
zen verkleidet, ſind nach Portland gefahren
und wurden mit den entſprechenden Ehrenbe.
zeigungen an Bord des Flaggſchiffes em
pfangen. Drei der jungen Leute und das
Mädchen ſtellten die Abeſſinier dar und die
beiden andern den Dolmetſcher und den
Attachs des engliſchen Auswärtigen Amts.
Vierzig Minuten weilten ſie an Vord des
Dreadnought, und nicht der geringſte Verdacht
wurde geſchöpft. Erſt durch einen Bericht an
das Aue wärtige Amt kam die Wahrheit her-
aus, und die ſonderbaren Spaßvögel wurden
ſo energiſch geſucht, daß ſie es vorzogen, ſich
dünn zu machen, bis auf einen, der es wagte,
in London zu bleiben und der die Vorgeſchichte
erzählte. Die Nachahmer des „Hauptmanns
von Köpenick“ gingen in eines der vornehm-
ſten Maskengeſchäfte Londons und verſchafften
ſich naturechte Koſtüme. Sie ließen ihr Haar
kurz ſchneiden und trugen kleine ſchwarz
wollene Matten auf den Schädeln. Alle
wurden mit kurzen krauſen ſchwarzen Bärten
ausgeſtattet und erhielten Niggerlippen. Ge
ſicht, Arme und Hände wurden entſprechend
gefärbt, ſte trugen Turban, faltige Tunikas
und für etwa 10,000 M. echte Juwelen, die
ſie in abeſſiniſche Schmuckſtücke hatten faſſen
laſſen. Der Ueberſetzer ſollte einen Deutſchen
darſtellen und ſah aus wie der Durchſchnitts-
engländer ſich einen ſolchen vorſtellt. Der
Attoché war natürlich in tadelloſſem Mor
ning-Coat und Zylinder. Sie ſandten dem
Oberſtkommandierenden der Heimatsflotte in
Portland ein Telegramm folgenden Jnhalts:
„Prinz Makalin und Gefolge wird
in Weymouth um 4.20 Uhr eintreffen. Bitte
trefft Vorbereitungen zum Empfang.“ Unter
zeichnet war das Telegramm mit dem Namen

eines hohen Staatsbeamten, und hieraus wird
den Spaßvögeln vielleicht noch ein Strick ge-
dreht werdeu. Als der fürſtliche Beſuch an
Bord kam, bildeten die Matroſen feierlich
Spalier, präſentierten das Gewehr, und da
man keine Flagge von Abeſſinien hatte, wurde
in der Not die Flagge von Sanſibar hochge
zogen. Leider war die Schiffskapelle mit der
Nationalhymne Abeſſiniens ebenfalls nicht be-
kannt, und auch hier mußte Sanſibar wieder
einſpringen. Der Pſeudo-Attachs des Aus
wärtigen Amts war außerordentlich liebens
würdig, die Abeſſinier murmelten bewundernd
„Bunga, bunga“, was der Dolmetſcher
mit „Ach wie reizend“ überſetzte, und alle
Welt war höchſt befriedigt. Dem einen
Offizier boten die Prinzen ſogar das Groß
kreuz von Abeſſtnien an und der Aermſte
wird eine ſchwere Enttäuſchung erlitten haben,
als er es nicht erhielt.

Wir von der Jnfanterie! Aus Bam
berg, 15. Februar, wird gemeldet: Eine
Köpenickiade leiſſtete ſich am Montag
tn der Marktgemeinde Hallſtadt der
Jnfanteriſt Heinrich Greif von der H,.
Kompagnie des 5. Jnfanterie-Regiments.
Gegen 11 Uhr vormittags fand er ſich dort
ſelbſt ein und beſtellte in angeblichem Auf-
trage zweier Hauptleute für 37 Offiziere ein
Mittageſſen. Die Wirtsleute gingen an die
Arbeit. Die Tochter wurde per Fuhrwerk
nach Bamberg geſandt, um Tiſchwein zu
holen. Einer großen Anzahl von Hühnern
und Gänſen wurde der Garaus gemacht und
viele geſchäftige Hände ſorgten dafür, daß
das beſtellte Mahl zur feſtgeſetzten Stunde
eingenommen werden konnte. Jnzwiſchen
verfligte ſich der Beſteller zum Bürgermeiſter
und ließ ſich dort eine Beſtätigung ausſtellen,
daß er (der Jnfanteriſt) die Einquartierung
der Offiziere angemeldet habe. Damit ging
er wieder in die Wtrtſchaft und ließ ſich
Eſſen und Trinken gut ſchmecken. Gegen
2 Uhr entfernte er ſich. Der Tiſch war ge-
deckt und die dienſtbaren Geiſter erwarteten
mit Freuden die Ankunft der Herren Offiziere.
Als aber mehr als eine Stunde über die
feſtgeſetzte Zeit vergangen war, wurde man
ängſtlich und das Bürgermeiſteramt fragte
beim Regiment telephoniſch an. Der Schwindel
wurde nun natürlich aufgedeckt. Der Köpe-
nicker wurde in einer Wirtſchaft verhaftet
und nach Bamberg eingeliefert.

Der Mörder von Boguslawice ge
ſtändig. Wie aus Pieſchen gemeldet wird,
hat der Mörder Koscinski nunmehr geſtanden,
den achtfachen Raubmord in Boguslawice be
gangen zu haben. Er will den Mord allein
in einer halben Stunde ausgeführt, ſich dann
Sachen der Ermordeten angezogen und ſeine
blutbefleckten Uniformſtücke im Getreideſchober
verſteckt haben. Der Mörder machte dem
Richterfolgendellngaben Am Mordabend hatder
ermordete Gutsbeſitzer Waſilewski mich
ſchon wegſchicken wollen, doch ließ er mich
auf meine Bitten noch die Nacht über da.
Jch ſchlief in der Küche, wo ich mir ſchon
eine Axt und ein Küchenmeſſer zurückgelegt
hatte. Als um 1 Uhr alles ſchlief, ſtand ich
auf und ſchlug zunächſt dem Waſilewski den
Schädel ein darauf ſeiner Frau, die noch einige
Bewegungen machte und etwas ſtöhnte. Das
neben beiden ſchlafende zweijährige Kind er
hielt einen Schnitt durch die Kehle. Nun
eilte ich, den Alten zu töten, der nebſt vier
Kindern in dem Zimmer ſchlief, wo auch ich
ſonſt geweſen war. Jndem ich das aus-
führte, erwachte die 13jährige Tochter, die
laut ſchrie und ſich heftig wehrte, aber ich
ſchlug ſo lange auf ſie ein, bis ſie tot
war. Durch ihr Geſchrei waren die anderen
Kinder erwacht und verſteckten ſich ſchnell.
Auch ſie rötete ich durch Axtſchläge und ſchnitt
dann allen noch die Kehle durch, um unbe-
dingt ſicher zu gehen. Darauf durchwühlte
ich die Kommoden und Schubfächer und fand
74 Mark. Jch nahm noch die Uhr des Er-
mordeten, ging in den Heuſchober und
wechſelte meine Kleider. Die Uniform ver
ſteckie ich im Schober. Auf dem Wege nach
Kotlin, und wo ich mit der Bahn nach
Kattowitz fuhr, gab ich Kindern Geld. Von
Kattowitz aus fuhr ich erſt nach Beuthen, wo
ich von Anfang Dezember bis 5. Februar
arbeitete. Jn Beuthen las ich auch die
polizeiliche Bekanntmachung und beſchloß,
über Odeſſa zu entfliehen. Jn Bendin wurde
ich auf dem Marktplatze an meinen Täto
wierungen erkannt und verhaftet. Auf die
Frage, ob er keine Reue empfinde, antwortete
der Mörder mit Nein er fügte noch hinzu,
daß er in Beuthen einen weiteren Raubmord
an einem Grubenbeſitzer habe ausführen
wollen, jedoch daran verhindert worden ſei.
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S neuester Ernte eigener Einfuhr
erprobter QGualtitäten

lose und in Paketen
Gute bis hochfeine Mischungen

Cevlon- Tee
1.60, 2.20 u. 2.40 M. das Pfund.

G. m. b. HI.
Europas grösster Kaffee-Rösterei-Betrieb.

Ueber f000 Filialen.

4.60, 2, 2.50, Z. 3.50C, 4. u. S. Mk. das Pfund.

Kafsor's Kaffes-Geschäft

deFiliale in Mersebur g bBotthardtstr. 28.
e

h Beichelkrone.Jeden Abend von 7--12 Uhr
grosses Famitien-Unterhaltungs-Konzert

vom Elite-Damen-Orchester Waldglöckchen.“
Hochachtend Magdalena Knietaseh.h

Grosse Eryparnie whoushal

lassen sich erzielen, indem man auf den teuren
Bohnenkaffee verzichtet und statt dessen Seelig's

kandierten Kornkaffee trinkt. Seelig's kandierter
Kornkaffee nimmt unter den bekannteren Kaffee-

Ersatzmitteln eine hervorragende Stelle ein.
Seine Vorzüge bestehen in frappanter Kaffee-
ähnlichkeit, angenehmem Aroma, hohem Nähr-
wert und billigem Preis. Das Halbpfund-Paket,
ausreichend für 30 bis 35 Tassen, kostet nur
20 Pfg. Gratisproben und Niederlagen-Verzeich-
nisse durch Emil Seelig A.-G., Heilbronn a. N.

Das Gemüse
S chmechkt köstlich bei Verwendung der

beliebten Deſikatess Margarine Markene

S 2S 9
S

e
e

e

7 d

oder

Gohra
die in Geschmack, Aroma und Verdaulich-
keit feinster Molkereibutter gleichkommen.

Ueberall erhältlich!
Alleinige Fabrikanten:

A. L. MO R v. m. b. H.
ALTONA-BRHRENFELD.

S S

Evangel.
Arbeiter-Verein.

Sonntag, den 20. Februar,
abds. 8 Uhr

Vortragsabend
im Reſtaurant „Zur guten Ouelle.“
Thema: Wege zu wahrer Volks

bilduung.
Referent: Herr Superint. Prof.

Bithorn.
Unſere Mitglieder mit ihren An-

gehörigen bitten wir vollzählig zu
erſcheinen. Freunde und Gönner
unſerer Sache ſind willkommen.

Der Vorstand.

r J

Friſch eingetroffen:
extra ſtarke Haſen,

auch geteilt,
à Stck. Mk. 3.75 ohne Klein,

I gr. wild. Kaniuchen
à Stück Mk. 1.20.

Ia Reh- u. Damſpießer Rücken,
-Keulen u. -Blätter,

Kochfleiſch à Pfd. 30 Pfg.,
Birkhähue u. Hennen, Schnechühner,
Puter u. Puthennen, franz. u. deutſche
Poularden, Poulets, junge Tauben,

Kochhühner,
DE große junge Maſthähne

à Mk. 2,75 bis 3.
Ia lebende böhmiſche Spiegelkarpfen

u. Schleie empfiehlt
Emil Wolff, Rossmartkt.

Burgunder
Pechpflaſter

bei Hexenſchuß, Rücken und
rheumatiſchen Schmerzen, Hüft-
weh, Magen- u. Bruſtſchmerzen
ſchnellſtens Linderung

à Stck. 60 Pfg.
Hermann Weniger,
Neumarkt-Drogerie.

I a friſch. Angel-Schellſiſch,
Gänſe Pökelfleiſch,

friſche Rehkleine à Pfd. 30 Pfg.,
ſaftige ſüße Apfelſinen

3 Sick. 10 Pfg.,
Citronen 4 Stück 15 Pfg.,

franz. Wallnüſſe à Pfd. 35 Pfg.
empfiehlt

Rheumatismus, Gicht,

fachmänniſche ſtaatl.

Johannisbad
Gute Heilerfolge durch

Moorbäder, Ruff.-ir. röm. Bäder, Heißluft, Schwitz
und Kurbäder, Maſſagen, Beſtrahluugen, Douchen rc.

Neu und modern eingerichtet, mäßige Preiſe,

Zassenge, Johannisstrasse 10.

Jschias, Nervenleiden.

geprüfte Bedienung.

Kauf od. Beteiligung gesucht
mit ca. Zehn Mille Mk. an kleinerem, älteren, nach-
weisbar rentablen Engros- (kein Detail) Unternehmen,
bei dem vieles Reisen nicht nötig, von feiss.,, reellen
Kaufmann. CGetl. ausführl. Offerten erbeten von Selbst-

reflektant. unter D. M. 9362 an Rudolf
Mosse, Dresden.

Prov. Ackerbauſchule KloſtergutBaderslehen, en
verbunden mit 800 Morgen großer Gutswirtſchaft, iſt die älteſte landw.
Fachſchule im Staate, welche theoretiſch u. praktiſch vorbildet.

Schul- und Penſionsgeld nur 400 Mk. p. a.
Das neue Schuljahr beginnr am 5. April d. J. Anmeldungen werden
echtzeitig erbeten. Auskunft u. Proſpekt darch A. Heine, Direktor.

20 Mark Belohnung.

Seit einiger Zeit werden
von unbekannter Seite wiſſent-
lich falſche Mitteilungen über
das. HerseburgerKreis-
blatt verbreitet, die ge-
eignet ſind, den Verlag
materiell zu ſchäöigen. Wer
den Urheber dieſer unwahren
Behauptungen derart nach-
weiſt, daß derſelbe wegen ab-
ſichtlicher Schädigung in Au-
ſpruch genommen werden kanu,
erhält oben angegebene Be-
lohnung.

Rudolf Heine,
Verleger des Kreisblatts.

Merſeburg, 17. Febr. 1910.

Junger Mann ſucht in Neu-
markt eine
möblierte Wohnung

möglichſt mit halber Penſion.
Angebote unter II. D. 19 an die

Expedition des Kreisblattes erbeten.

e Vhbrarbeiter
geſucht für kleine Metallgießeret,
der Erfahrung im Naßformen
und Formen Maſchinenguß be-
ſitzt. Gefl. Off. unt. 368 an die
Exped. des Bl. (368
Sonnabend, den 19. Februar d. J.,

von vormittags 11 Uhr an,
ſollen im Grundſtück Nr. 13 zu Keuſch-
berg bei Dürrenberg die zum Nachlaſſe
des Stadtbauverwalters Karl Albert Hof-
mann in Magdeburg gehörigen

Möbel, Haus- u. Küchen-
geräte, BRetten, Wäsche
und Kleidungsstücke

unter den im Termin bekannt zu machen-
den Bedingungen öffentlich meiſtbietend
gegen bare Zahlung verſteigert werden.

Die Gegenſtände befinden ſich in gutem
Zuſtande. Kaufliebhaber ſind hierzu höf-
lichſt eingeladen.

J. A.: Albert FrankKe.
Nach der obigen Nachlaß-Auktion

findet am ſelbigen Tage
nachmittags 5 Uhr

der Verkauf der
Grundstücke und Ländereien,

die zum obigen Nachlaß gehören, im
Gaſthof „Zur Sonne“ in Keuſchberg
unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungenſtatt. Intereſſenten
und Kaufliebhaber ſind dazu eingeladen.

Die Grundſtücke können Tags vorher
beſichtigt werden, und haben ſich die Be
treffenden beim Gemeindevorſteher zu

melden. D. O.

DomFrauenhülfe.
Freitag, den 18. Februar,

nachm. 4 Uhr
in „Müllers Hotel“

Mitglieder Perſammlung.
Frau von Eisenhart-Rothe.

F s

empfiehlt ſein großes Lager in

G Uhrenund modernen
Schmuckſachen

zu billigſten Preiſen.

Wilh. Schüler,
Uhren und Goldwaren,

Markt 27.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis

x De Schellſiſche,Schollen, Cabel
T jau, Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
H. Schnee NachfIl.,

Halle a. S., Gr. Steinſtraßeß4
Erstes Spezialgeschäft für feine
Strumpfwaren und Prikotagen.

Sduneater in Halle.
Freitag, 17. Februar, abends 71/,

Uhr: Kaiser Heinrich (von
Wildenbruch.)

h

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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